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„Die G8 sind
nicht Teil der
Lösung von
Armut, Klima-
katastrophe und
Krieg. Sie sind
Teil des Pro-
blems, des-
wegen ist der
Protest legitim
und notwendig.“
Christine
Buchholz,
Mitglied im
geschäftsfüh-
renden Bundes-
vorstand der
WASG

· Alle fünf Sekunden stirbt in der
Welt ein Kind an Hunger, mehr als
800 Millionen Menschen sind chro-
nisch unterernährt. Maßgeblich ver-
antwortlich hierfür ist die ungerech-
te Welthandelspolitik, die im Rah-
men der G8 und anderer internatio-
naler Institutionen betrieben wird.

· Trotz der vollmundigen Verspre-
chungen vom G8-Gipfel in Gleneag-
les 2005 wurde den Ländern des Sü-
dens bislang nur ein geringer Teil
ihrer Schulden erlassen.

· Indem sie Liberalisierung und
Privatisierung vorantreiben, haben
die G8 Armut nicht nur im globalen
Süden, sondern auch in den
Industrieländern verstärkt. Die welt-
weite Plünderung von Rohstoffen
und anderen natürlichen Ressour-
cen wird beschleunigt.

· Zugleich schotten sich die rei-
chen Industrieländer immer stärker
gegen Flüchtlinge und MigrantInnen
ab. Die dennoch Eingereisten wer-
den illegalisiert und als rechtlose
BilligarbeiterInnen ausgebeutet.

· Die G8-Staaten sind die größ-
ten Klimazerstörer. Sie allein sind für
43 Prozent des weltweiten CO
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stoßes verantwortlich und stehen
zudem für eine Renaissance der
Atomenergie, die wir entschieden
ablehnen.

· Die G8-Staaten sind verantwort-
lich für 90 Prozent der weltweiten
Waffenexporte und eine neue Ära

Eine andere Welt ist möglich!
Am 2. Juni - Großdemo in Rostock

Anfang Juni 2007 treffen sich die Regierungen der sieben wich-
tigsten Industrieländer und Russlands zum „G8-Gipfel“ im Ostseebad
Heiligendamm. Die „Gruppe der 8“ (G8) ist eine Institution ohne Legi-
timation. Dennoch trifft sie als selbsternannte informelle Weltregie-
rung Entscheidungen, die die gesamte Menschheit betreffen. Die Po-
litik der G8 steht für eine neoliberale Globalisierung und
Deregulierung, die Wirtschaftspolitik an den Rendite-Interessen in-
ternationaler Finanzanleger und Konzerne ausrichtet.

von Rohstoffkriegen. Sie sind Vorrei-
ter einer auf Krieg gestützten Welt-
ordnung, die in vielen Ländern zu
Flucht, Vertreibung, neuem Hass
und Gewalt führt.

Die von der Dominanz der G8 ge-
prägte Welt ist eine Welt der Kriege,
des Hungers, der sozialen Spaltung,
der Umweltzerstörung und der Mau-
ern gegen MigrantInnen und Flücht-
linge... Gemeinsam mit Millionen
Menschen in aller Welt sagen wir:
Eine andere Welt ist möglich!

· Für die sofortige Streichung il-
legitimer Schulden und eine faire
Entschuldung der Länder des globa-
len Südens!

· Gegen den Aus-
verkauf öffentlicher
Güter und Dienste –
für gleiche soziale
Rechte und Stan-
dards weltweit!

· Für einen schnel-
len und radikalen
Wechsel zu den
erneuerbaren Ener-
gien. Zusammen mit
einer deutlichen Er-
höhung der Ener-
gieeffizienz und der
Umstellung auf ein
nachhaltiges Wirt-
schaften können nur
so ein gefährlicher
Klimawandel und
weitere Kriege um Öl-

und Gasreserven verhindert werden.
· Für den sofortigen und endgül-

tigen Ausstieg aus der Atomenergie
und für vollständige weltweite ato-
mare Abrüstung!

· Für ein solidarisches und gleich-
berechtigtes Zusammenleben aller
Menschen – gegen jede Form von
Rassismus und Faschismus!

· Für die Überwindung von Mau-
ern und Grenzen! Gegen Lager und
Abschiebungen!

· Für eine friedliche Welt! Schluss
mit der militärischen Durchsetzung
wirtschaftlicher und macht-
politischer Interessen durch die G8-
Staaten!

Globalisierung im Interesse der
Mehrheit der Menschen bedeutet
faire Beziehungen zwischen Indus-
trie- und Entwicklungsländern, be-
deutet Frieden, Gerechtigkeit, sozi-
ale Sicherheit, Demokratie und Be-
wahrung der Lebensgrundlagen  für
die nächsten Generationen.

Mehr Infos
unter
www.gipfel
proteste-
dielinke.de



Aus dem Bezirk
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Maidemo wieder in Tegel
Bündnisses“ unter dem Motto „NO
G8“. Auf einem gemeinsamen Flug-
blatt machten wir auf die zunehmen-
de weltweite Armut, den Klima-
wandel und auf neue Phasen krie-
gerischer Auseinandersetzungen
weltweit aufmerksam. Zum G8-Gip-
fel-Treffen äußerten sich Reini-
ckendorfer Bürgerinnen und Bürger
eher pessimistisch. Ein Gremium
von acht Staatschefs, das über das
Schicksal von sechs Milliarden –
und somit aller Völker – entscheidet.

„Doch was tun?“ war die Frage,
die uns am häufigsten gestellt wur-
de. Es ist tatsächlich eine verfahre-
ne Situation. Und doch liegt unser
einfachstes Druckmittel offen auf
der Hand: Solidarität! Nur gemein-
sam sind wir stark! Solidarität ist
eben die Zärtlichkeit der Völker.

Die gemeinsame rot-rote De-
monstration wollte zeigen, dass es
Alternativen gibt für eine bessere
Welt .

Besonders erfreulich war auch,
dass sich politisch ungebundene
Menschen spontan und solidarisch
der Demonstration anschlossen.

Die Demo war ein großer Erfolg.
Reinickendorf hat seinen wahren
1.Mai wieder!                          Yusuf Dogan

Am 9. Mai 2007 meldete die
Frankfurter Allgemeine Zeitung
(FAZ): „In der südafghanischen Pro-
vinz Helmand sind nach Angaben
des Gouverneurs vom Mittwoch min-
destens 21 Zivilisten bei einem Luft-
angriff auf Taliban-Kämpfer getötet
worden. Die islamischen Rebellen
hätten sich bei Kämpfen in Wohn-
häusern verschanzt. Es seien auch
Frauen und Kinder unter den Op-
fern.“ Solche Meldungen häufen
sich in letzter Zeit. So hatte der Tod
von 50 Unbeteiligten erst Ende April
zu wütenden Protesten in ganz Af-
ghanistan geführt.

Aus der zitierten Meldung der
FAZ ging nicht hervor, ob dem ver-
heerenden Angriff eine Luftauf-
klärung voranging, und ob sie von
den seit kurzem dort stationierten
Tornados der Bundeswehr ausge-
führt wurde. Unwahrscheinlich ist
das allerdings nicht. Die Bilder aus
den Tornados sind ja nicht für das

Familienalbum oder für Postkarten
bestimmt. Sie dienen vielmehr nach-
folgenden Kampfflugzeugen zur Ori-
entierung, wohin und auf wen sie
ihre Bomben zu werfen haben. Die
Bundeswehr-Tornados sind damit
unverzichtbarer Bestandteil der ro-
busten Kriegsführung der NATO in Af-
ghanistan.

Für den in Reinickendorf direkt
gewählten SPD-Bundestagsab-
geordneten Detlef Dzembritzki
scheinen aber diese einfach zu be-
greifenden Zusammenhänge nicht
zu existieren. Nach ihm dient der
Tornadoeinsatz „der Aufklärung,
damit auch der Sicherheit der Zivil-
bevölkerung und natürlich der
Soldatinnen und Soldaten und der
zivilen Helfer“. Man fragt sich
angesichts dieser Worte: Will hier
jemand nichts begreifen, oder ver-
schleiert er bewusst die Zusammen-
hänge?

Andreas Wehr

2006 war die
Bundeswehr mit
8 000 Soldaten
an zehn Militär-

abenteuern
beteiligt. Die

Kosten betrugen
893 789 624

Euro - aus
Steuergeldern.

Nichts ist mit „mehr Sicherheit“ für
afghanische Zivilisten, Herr Dzembritzki!

Spaziergänger und Radfahrer am
Tegeler See staunten nicht schlecht,
als ihnen am Mittag des 1. Mai eine
Gruppe junger Menschen  entgegen-
kam. Rote Fahnen wurden ge-
schwenkt, Plakate mit der Aufschrift
„NO G8“ hochgehalten und eifrige
Helfer verteilten Flugblätter. Mit ei-
ner 1. Mai-Demo in Tegel hatte wohl

keiner gerechnet! Und ehr-
lich gesagt, hätte ich nicht
daran teilgenommen, ich
auch nicht.

Organisiert wurde die „re-
volutionäre“ Demo von der
Linken.Jugend Reinickendorf
und den Jusos Reinickendorf,
und sie erstreckte sich von
den Tegeler Seeterrassen bis
über die ganze Greenwich-
Promenade.

Seit einigen Jahren unter-
lag der 1. Mai im Bezirk einer
ideologischen Verfälschung

seitens „Steffels Junge Garde“ mit
ihrer etwas eigenwilligen Auffassung
von der Bedeutung dieses Tages. Es
war klar: Reinickendorf  braucht sei-
nen wahren 1. Mai wieder!

Anlässlich des bevorstehenden
G8-Gipfels in Heiligendamm stand
die Protestaktion des „rot-roten

Jusos und Linke.Jugend gemeinsam gegen G8-Gipfel

Aus meiner Sicht
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Ghassan, du hast in der April-Sit-
zung der BVV Reinickendorf eine Ein-
wohnerfrage zur bezirklichen Inte-
grationspolitik gestellt. Warum?

GhGhGhGhGhaaaaassssssssssan Aban Aban Aban Aban Abid:id:id:id:id:     Aus einer Antwort
des Senats auf mehrere Kleine An-
fragen (Drucksachen 16/10 356,
16/10 357) erfuhren wir, dass un-
ser Bezirksamt keinen akuten Bedarf
dafür sieht, einen Migrations-
beauftragten und -beirat in Reini-
ckendorf einzurichten, wie in ande-
ren Bezirken. Andererseits hatte
Bezirksbürgermeisterin Wanjura
(CDU) in der Berliner Zeitung vom
20.03.2007 Defizite bei der Integra-
tion von Menschen anderer Nationa-
litäten in unserem Bezirk einge-
räumt. Dieser Widerspruch ließ mich
nachfragen.

Wie hat das Bezirksamt reagiert?
GhGhGhGhGhaaaaassssssssssan Aban Aban Aban Aban Abid:id:id:id:id:     Der Stellvertre-

tende Bürgermeister Senftleben
(SPD) antwortete, das Bezirksamt
betrachte die Integration von
Migranten und Ausländern als
Querschnittsaufgabe, d.h. alle Äm-
ter nehmen diese Funktion partiell
wahr, so dass die Einrichtung von
Migrationsorganen im Bezirk nicht
akut wäre. Reinickendorf habe es da
leichter als die Innenstadtbezirke.

Hat dich die Antwort des Bezirks-
amtes befriedigen können?

GhGhGhGhGhaaaaassssssssssan Aban Aban Aban Aban Abid:id:id:id:id: Nein, ganz im Ge-
genteil. 10 Prozent der Bürger in die-
sem Bezirk sind Menschen nicht-
deutscher Herkunft. Integration
heißt aus meiner Sicht, Migranten
und Ausländer in die Kommunal-
politik direkt einzubeziehen und
nicht über ihre Köpfe hinweg
Integrationspolitik zu praktizieren.

Der Landesbeirat für Integrati-
ons- und Migrationsfragen be-
schloss im März 2007, dass der Se-
nat die Bezirke für die Einrichtung
von Beauftragten und Beiräten ver-
pflichten sollte. Diese Entscheidung
halte ich längst für überfällig. Nicht
zuletzt auch aufgrund von Rassis-
mus und Ausländerfeindlichkeit im
Reinickendorfer Alltag. Was muss
denn noch passieren, bis unser
Bezirksamt den Bedarf erkennt?!
Keine Frage, ich bleibe am Ball .

Integration -
in Reinickendorf

kein Thema?

Foto:
Jan Mikoleit
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Armut & Klima
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Agnes Steyer-
Fontana,
„Flotte Lotte“
für  WiR
zum G8-Gipfel

Das erste Mal

Mehr als 700 000 000 000
Dollar geben die G8-Staaten jähr-
lich für Waffen aus. Da bleibt  für
die Bekämpfung der globalen Ar-
mut nicht viel Geld übrig.

Diese ungeheuerliche Summe
erinnert mich an die erste Demo,
an der ich in meinem Leben teil-
nahm. Trotz Schule. Es gibt Wich-
tigeres, dachte ich mir damals.
Das war im Februar 2003, als die
Invasion des Iraks durch die „Ko-
alition der Willigen“ unter Füh-
rung der USA begann.   Ich war

damals kein politischer Mensch,
aber ich fand, Krieg kann niemals
eine Lösung sein.  Eindeutig war:
Bei diesem Krieg ging es weder
um Demokratie oder Menschen-
rechte, noch um Massenvernich-
tungswaffen. Es ging um Öl. Um
die Bedürfnisse der selbster-
nannten „Weltpolizei“ zu stillen,
mussten seitdem  schon Tausen-
de von Menschen sterben. Auch
heute, vier Jahre danach, geht das
Töten und Sterben weiter. Nicht
nur im Irak, sondern weltweit.

Man könnte sagen, jener Tag
im Februar hat mich politisiert. Ich
werde wohl politisch bleiben
müssen.

DDDDDererererer
KlimKlimKlimKlimKlimaaaaawwwwwandelandelandelandelandel
iiiiisssssttttt der größt der größt der größt der größt der größteeeee
FFFFFalalalalallllll     vvvvvononononon
MMMMMarktarktarktarktarktvvvvvererererersssssagagagagagen,en,en,en,en,
den die den die den die den die den die WWWWWelteltelteltelt
jjjjje ge ge ge ge geeeeesehensehensehensehensehen
hhhhhatatatatat.....
Sir Nicholas Stern,
ehem.
Chefökonom der
Weltbank, Leiter
des Government
Economic Service
und Berater der
britischen
Regierung

von Robert Irmscher

Der Ursprung aller (guten) Ord-
nung ist die Revolution. Keinen Staat
und keine Kirche gibt es, die nicht
aus einer Revolution stammen. Und
doch sind die Erben der Revolution
zumeist die Feinde der Revolutionä-
re, jedenfalls aller künftigen. Die
Angst der Machthaber versucht in
ihnen die Keime der Zukunft auszu-
rotten. Der Glaube (das Vertrauen)
der Revolutionäre riskiert etwas Bes-
seres.

Biblisch heißt die Trennung von
bestehender und künftiger (verän-
derter) Ordnung: Königtum und Pro-
phetie.

Heute könnte es die Trennung
von Staat und Kirche darstellen: eine
künftige Ordnung, die anrückt gegen
die bestehende, zu verbessernde:
reformanda, revoltanda.Der bibli-
sche Kanon (Richtschnur) für die
Revolution aber ist und bleibt der
Umgang mit den Armen.

Die Propheten klagten die Ein-
haltung der biblischen Weisungen
ein: das Recht der Armen auf Teilha-
be an Nahrung und lebenser-
haltenden Mitteln (der Mundraub-
Paragraph, der diesem Denken ent-
sprach, ist in unserem Lande abge-
schafft, weil es angeblich keine
<unverwaltete> Armut mehr gibt.),
die Neuverteilung des Landes alle
50 Jahre (Kapital und Produktions-
mittel).

Innozenz III ließ in der ungebro-
chenen Machtfülle der Papstkirche
die Armutsbewegungen verfolgen. In
Franziskus von Assisi versuchte er,
sie für die Kirche zu vereinnahmen:
während Franziskus selbst heilig ge-
sprochen wird, landet sein Testa-
ment im Index der verbotenen Schrif-
ten. Verzerrt zur Idylle wird die
Sprengkraft des franziskanischen
Denkens gebrochen.

Eine hoch gerüstete Armee, pro-
phylaktische Verhaftungen lassen
ahnen, dass die vierzehn Prozent
der Weltbevölkerung, die Zweidrittel
des Bruttonationaleinkommens ge-
gen jede Andersverteilung absi-
chern, keine andere Zukunft zulas-
sen wollen.

Ob es dabei bleibt, wird auch
davon abhängen, inwieweit die Kir-
chen ihrem eigentlichen Auftrag und
Wesen entsprechen: Anwalt der Ar-
men und Stimme der Stimmlosen,
Zuflucht der gesellschaftlich Ausge-
grenzten zu sein.

Über Armut und Veränderung
von Pfarrerin Annemarie Werner

Fotomontage:
Peter Boes,
Reinickendorf

Mehr Zahlen,
Daten, Fakten
und Zitate zum
Klimawandel
unter
www.linkspartei.
pds-
reinickendorf.de

In acht Jahren fährt der Zug ab

Welchen Horror malt Peter
Boes hier an die Wand? Gut, der
Klimawandel ist bereits Fakt:auf
der Erde wird es zwei Grad wär-
mer sein. Das wäre, wie Experten
meinen,  gerade noch zu beherr-
schen. Haben wir in unserer mär-
kischen Streusandbüchse eben
mediterranes Wetter und brau-
chen nicht mehr zu verreisen.

Nur: Nach Ansicht der United
Nations University sind weltweit
bereits jetzt über 19 Millionen
Menschen wegen klimatischer
Veränderungen und den Folgen
unterwegs. Andere sprechen von
25 Millionen Klimaflüchtlingen.
Diese Zahl drohe sich bis zum
Jahr 2010 zu verdoppeln. Und
schon heute leben 1,4 Milliarden
Menschen in Gebieten mit  ange-

spannter Wasserknappheit. So-
viel zum aktuellen Stand der Be-
herrschung.

 Die Experten sagen uns auch,
dass wir in den nächsten acht Jah-
ren eine rigide Wende in der
Energiepolitik schaffen müssen.
Statt wie bisher jedes Jahr mehr
Umweltgase in die Luft zu blasen,
müssen wir danach den Ausstoß
senken - sonst eskaliert die Erd-
erwärmung.

Das Knowhow haben die Ent-
wickelten Industrieländer  Aber
werden sie es selber anwenden
und es allen anderen unter zumut-
baren Bedingungen zugänglich
machen? Sonst könnte es sein,
dass Peter Boes irgendwie doch
recht bekommt. Was er gar nicht
will, er ist durchaus ein  lieber.
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Gegenüber sieht man’s anders

Im September 2006 hatte ich
noch in Reinickendorf zum Abgeord-
netenhaus kandidiert. Meinen 621
Wählern herzlichen Dank. Anschlie-
ßend trat ich eine sechs-monatige
Reise nach Australien und Neusee-
land an. Solch ein Abenteuer dürfte
für nachfolgende Generationen zu-
nehmend schwieriger werden, wenn
die Politik des Sozialabbaus trotz
wachsendem Bruttosozialprodukt
fortgesetzt wird. Ich möchte einige
Eindrücke von meinen Begegnungen
wiedergeben.

 Australien ist ja bekanntlich mit
eigenen Truppen am Krieg gegen
den Irak beteiligt. Fragte ich Austra-
lier nach ihrer Meinung dazu, hörte
ich bis auf eine Ausnahme nur Ver-
urteilungen oder einmal sogar „Euer
Schröder hat gut entschieden.“ Auf
meinen Einwand, dass er das ver-
mutlich nur wegen der Wahlen ge-
macht hatte, hörte ich:  „Egal, die
Entscheidung war richtig.“ Solche
Urteile hörte ich z.B. von einem ehe-
maligen Vietnam-Kämpfer, aber
auch von einer Kirchenangestellten.
Nur einmal traf ich einen Australier
(aus Deutschland eingewandert),
der den Irak-Krieg befürwortete. In
Adelaide wohnte ich in einem Haus,
in dem auch mehrere junge Iraker
lebten, die schon unter der Herr-
schaft Saddam Husseins nach
Australien geflohen waren. Sie wa-
ren Schiiten aus dem Süden des
Iraks und verurteilten Saddam
Hussein als „Hund und Sklave der
Amerikaner“, weil er Anfang der
80er Jahre mit finanzieller und mili-
tärischer Unterstützung der USA den
Iran überfallen hatte.

Verwunderlich ist , warum die
Australier John Howard zum
Regierungschef wählten, der die

Reisestreiflichter aus Australien

Kriegspolitik unterstützt, während in
allen Bundesstaaten Australiens die
zu ihm in Opposition stehende La-
bor Party regiert. Vielleicht ist eine
Erklärung, dass Australien offenbar
mit Duldung der USA keinen Import
landwirtschaftlicher Produkte zu-
lässt.

Rasen - bitte betreten
Australien hat etwa die Fläche

Europas, doch nur 20 Millionen Ein-
wohner, die sich vor allem an den
Küsten konzentrieren. Obwohl es
wie die USA nicht das Klima-Proto-
koll von Kyoto unterzeichnet hat,
lernte ich in einigen Großstädten
doch vorbildliche Verkehrs-
regelungen kennen. Parken war im
Stadtzentrum sehr teuer, doch dafür
konnte man dort kostenlos öffentli-
che Verkehrsmittel benutzen.

Als Tourist wusste ich auch zu
schätzen, dass öffentliche Parks,
also auch die Botanischen Gärten
einschließlich der Rasenflächen (in
Sydney wurde sogar dazu auf Hin-
weistafeln aufgefordert) frei zu be-
treten sind. Während in Berlin mitt-
lerweile die Toiletten im neuen
Hauptbahnhof nur gegen Zahlung
von 80 Cent zu benutzen sind, ist
dies in Australien und Neuseeland
in der Regel kostenlos. Die öffentli-
chen Schwimmbäder sind meist
kostenlos oder gegen eine sehr ge-
ringe Gebühr zu benutzen. Wie wird
das alles finanziert? Die Mehrwert-
steuer beträgt in Australien nur 10
Prozent, doch die Einkommensteu-
er ist sehr hoch, während sie bei uns
für die Spitzenverdiener in den letz-
ten Jahren von 55 Prozent auf 42
Prozent gesenkt wurde. Jetzt gibt es
allerdings Überlegungen, diese
Steuer zu senken, da der Staat zu
viel Einnahmen hätte.

von Werner Doblies

Jagd frei
Die Aufregung über die unergie-

bige Polizeirazzia auf der Suche
nach Terrorplänen gegen den G8-
Gipfel hatte sich noch nicht recht
gelegt, da zeigte sich schon, wie
notwendig die Razzia tatsächlich
war. Die erste Bresche in die Festung
Heiligendamm wurde geschlagen.
Eine 120jährige Buche hatten die
Terroristen benutzt und sie auf den
Zaun fallen lassen.

Wer sagt hier, das wäre ein Na-
turereignis gewesen, ein Windstoß?
Pure Verharmlosung.  In Wirklichkeit
war es die Generalprobe vor dem
eigentlichen Sturm, und Comman-
der Schäuble mit seinen Getreuen
hatte sie vorausgeahnt, war aber
weder der Aktion noch den Akteuren
auf die Spur gekommen.

Und nun? Gut, die Polizei hat
ausreichenden Platz geschaffen, um
mögliche Attentäter in Vorbeugehaft
zu nehmen. Schadet auch nichts,
wenn man ein paar Falsche greift,
Freiheit ist ohnehin ein selektives
Gut, und außerdem haben sie dann
sogar ein Alibi.

Aber wenn man nur Falsche er-
wischt? Hilft nichts: die nächste Raz-
zia muss her! Aber diesmal an den
richtigen Stellen – den Wetterwarten
und Wetterdiensten dieser Republik.
Jagd frei!                             JocJocJocJocJochen Eshen Eshen Eshen Eshen Esererererer

Am Rande

Es gäbe genug Geld, genug Ar-
beit, genug zu essen, wenn wir die
Reichtümer der Welt richtig vertei-
len würden, statt uns zu Sklaven
starrer Wirtschaftsdoktrinen oder
-traditionen zu machen.

Albert Einstein

Mehr
(auch über Natur
und Landschaft)

ist unter
www.doblies.
online.ms zu

erfahren.


